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Lange Zeit ist nichts mehr veröffentlicht worden, so dass 
es Zeit wird, die neuen Erkenntnisse, der Familie und 
einer interessierten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Bisher sind erschienen: 
Familiengeschichte Türrigel, Band 1, Werner Wittig, 2001 
Familiengeschichte Türrigel, Band 2, Werner Wittig, 2002 
Familiengeschichte Türrigel,  
in Prosa erzählt zum 90. Geburtstag von Balbine Wittig,  
der Enkelin von Anna Thürrigl aus Neurandsberg,  
Werner Wittig, Nürnberg und Eichstätt, 2005 
 
Dieser 1. Ahnenbrief erscheint am 21. März 2009  
und wird in unbestimmten Intervallen je nach Stand der 
neuen Erkenntnisse durch fortlaufend nummerierte 
weitere Briefe ergänzt werden. 
 
Es ist dringend notwendig, die neuen Erkenntnisse zu 
dokumentieren und die entsprechenden Quellenangaben 
zu liefern. Dabei will ich so vorgehen, dass in den 
einzelnen Generationen die jeweils dazugehörigen 
Neuigkeiten mit seinen Quellen angegeben werden. 
 
Die jeweiligen Aktualisierungen werden auf meiner 
Homepage „wwww.werner-wittig.de“ abrufbar sein. 
 
 
 
 
 
Werner Wittig 
 
Nürnberg, 21. März 2009 
 
 
 

Inhalt 
 
Teil 1      Seiten 2 – 45 
Die Türrigel zum Riegelstein 
Linie Riegelstein 
Dieser Teil ist damit umfangreich behandelt und es ist 
nicht mehr damit zu rechnen, dass wesentliche, neue 
Erkenntnisse hinzukommen werden. 
 
Teil 2      Seiten 46 – 47 
Die Türrigel zu Riegelstein 
Linie Mitterfels 
Dieser Teil bedarf der besonderen Forschung, denn der 
konkrete Übergang der adeligen Linie zur bäuerlichen 
Linie, insbesondere der in Zinzenzell mit den 
Schreibweisen Dürrigel, Dirrigl, Thürrigl, Thürriegel, Tirrigl 
muss noch gefunden werden. 
 
Teil 3      Seiten 48- 53 
Die bäuerlichen Thürrigl, Dirrigl, Dürriegel in Zinzenzell 
 
Teil 4      Seiten 53 – 63 
Johann Kaspar von Thürriegel 
Als Teil der bäuerlichen Linie Zinzenzell 
Ich ergänze neue Quellen im Archiv. Es gibt interessante 
neue Fundstücke. 
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Teil 1 
Linie Riegelstein 
 
Beginnen wir beim ersten derzeit bekannten  
 

Heinricus, dictus Türrigel, miles 
 
(siehe Urkunde vom 21. Februar 1260 in Band 2)  
Es konnte noch nicht geklärt werden, wo er tatsächlich 
herkommt. Es gibt zwei Thesen: 
1. Dr. Voit meint, er könnte ursprünglich auf Swinach 

(Schweinach = umbenannt in Engelthal) gesessen 
sein, weil er eine Urkunde findet, in der sich Heinricus 
„de Swinach“ nennt. Allerdings räumt er ein, dass es 
ein eigenes Geschlecht „de Swinach“ gibt. Für diese 
These spricht, dass der neu zugezogene Walter 
Schenk von Klingenburg zuverlässige Dienstmannen 
braucht, die den umfangreichen Besitz, den Elisabeth 
von Reicheneck in die Ehe einbringt, kennen und 
verwalten können. 

 
2. Pfarrer Hildebrandt, leider nennt er seine Quellen 

nicht, lässt Heinrichs möglichen Vater Werner bereits 
vor dieser Zeit an Turnieren in Nürnberg teilnehmen. 
Im 13. Jahrhundert gab es aber keine Turniere in 
Nürnberg, sondern nur „turnierhaftes Geplänkel“ 
während einiger Aufenthalte des Kaisers in Nürnberg. 
Nachdem der Kaiser seinen Verwaltungsadel in der 
Regel zum Rapport kommandierte, waren es eher 
große Treffen des Adels, die dann zu „einem 
turnierartigen Spielen“ ausarteten. (siehe Materialien 

 

zur Nürnbergischen Geschichte, Siebenkees, 
Nürnberg 1792)  
Auch tauchen diese „Turniere“ bei Rixner, 1530 nicht 
auf. Man sollte aber bedenken, dass Rixner auch nur 
abgeschrieben hat und seine Beschreibung von 
Turnieren vor dem 15. Jahrhundert von den Experten 
stark angezweifelt werden. Sogar das in Rixners 
Turnierbuch definierte Turnier in Nürnberg von 1198 
wird an- gezweifelt. [Rixners Turnierplan  und den 
Reim (siehe Titel) veröffentlicht Hundt in seinem Teil 1 
von 1585.] 

 
3. Zwischenzeitlich konnte eindeutig geklärt werden, 

dass Walter Schenk von Klingenburg aus Klingenberg 
am Main durch seine Heirat mit der reichen Erbin der 
Elisabeth von Reicheneck zum Schenk von 
Reicheneck wurde. 
Zitat aus der Homepage der Stadt Klingenberg: 
„Der Untergang der Staufer riss auch die Schenken 
mit in den Abgrund. Nur einem Sohn - Walter von 
Clingenburg - gelang es, durch Heirat mit der reichen 
Erbin Elisabeth von Königstein- Reicheneck im Raum 
Nürnberg-Hersbruck fuß zu fassen.“ 

 
4. Es gibt nur zwei Möglichkeiten der Herkunft der 

Türrigel.  
 

Der Walter von Klingenburg bringt ihn mit.  
Dafür spräche die These eines Althistorikers „sie 
sollten denn von den Baben abstammen“. Baben kann 
aber auch „die Mannen des Babo“ bedeuten. Dazu 
werde ich im nächsten Ahnenbrief berichten. 
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Die Babenberger (später Bamberger) stammten aus der 
Gegend von Schweinfurt. Eine Linie der Babenberger 
waren die ersten Besitzer Österreichs. 
Zu den Babenbergern im Schweinfurter Raum habe ich 
bislang noch keine Arbeit gefunden. Lediglich in 
Österreich gibt es Forschungen zu den ersten 
Grundherren. 
Die zweite Möglichkeit wäre, dass er ein alteingesessener 
Edelfreier aus Swinach ist und schon immer für die 
Reichenecker als Dienstmann eingesetzt war. Die 
Rücknahme des Lehenverlusts von 1289 läßt vermuten, 
dass Heinrichs erste Frau Luitgard oder seine zweite 
Frau Agnes zumindest verwandt mit den 
Reichenecker/Königsteiner war. Wie sonst ließe sich 
erklären, dass „die Türrigel sich 1288 auflehnen, aller 
Lehen verlustig gehen, aber zum 1. Januar 1289 einen 
Großteil ihrer Lehen wieder zurückerhalten. Nachweislich 
war 1289 Heinricus bereits in zweiter Ehe mit Agnes 
verheiratet, denn in der Urkunde vom 1. März 1290 steht, 
dass „Heinrich und dessen Ehefrau Agnes mit 
Einverständnis ihres Sohnes Heinrich…“ die Zustimmung 
zu einer Hofübereignung an das Kloster Engelthal gibt. 
Die zweite These bietet sich deshalb an. 

 
 
Quellen: 
Der Adel an der Pegnitz, Dr. Gustav Voit, GFF, 
1979 
Staatsarchiv Nürnberg, Originalurkunde vom 21. 
Februar 1260 und Regesta (siehe Band 2) 
Materialien zur Nürnbergischen Geschichte, Dr. 
Johann Siebenkees, Nürnberg, 1792 
Babenberger Forschungen, Max Weltin, Wien, 
1976 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hier der Beweis, dass Heinrich (II.) aus der zweiten Ehe 
mit Agnes entstammt. Die Urkunde kann man 
zwischenzeitlich im Net kopieren. Die komplette Urkunde 
liegt im Privatarchiv Werner Wittig. 
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Die Kinder des 

Heinricus, dictus Türrigel, miles 
 
Bislang waren bekannt und in Voit „Der Adel in Franken“ 
beschrieben: 
aus erster Ehe mit Luitgard:  
(vermutlich mit dem Haus Reicheneck verwandt) 
Liutgard, oo Konrad von Pirchensee, 1290/91 
Konrad I., 1289-1339, 1341 tot 
aus zweiter Ehe mit Agnes: (von Spieß?) 
(Gertrud bestimmt, dass eine Gült nach ihrem Tode an 
die Spiesin fallen sollte. In einem weiteren Dokument 
werden die Spieß als Oheim benannt)  
Heinrich II., 1289-1316, nach der Urkunde von 1290 ist 
Heinrich bereits volljährig. 
Gertrud, 1312-1350, Nonne zu Engelthal 
 
Neu hinzugekommen ist: 
Barbara Thürriglin oo Heinrich von Poxau, 1293 
Angenommen mit 1293 ist das Heiratsdatum der beiden 
gemeint, dann können wir davon ausgehen, dass Barbara 
aus der ersten Ehe entstammt. 
Diese Information steht im 1598 in Ingolstadt 
erschienenen Folianten, der im Staatsarchiv Landshut 
liegt als handschriftlicher Zusatz. Barbara Türrigl zum 
Riegelstein. 1293 nennen sich die Türrigel aber noch 
nicht mit dem Zusatz „zum Riegelstein“. Da hat Hundt 
den Namen nach 1585 und vor seinem Tod im Jahr 1588 
einfach aktualisiert. 
 
Quelle: Chronik von Poxau, Pater Hoch, Poxau, 1979 
wurde in das Privatarchiv eingereiht. 
Poxau gehört heute zur Gemeinde Marklkofen nur wenige 
Kilometer von Landshut entfernt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Glaubwürdiger ist die Darstellung Barbara Thürriglin im 
Bucelin, Band II, Seite 237. 
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1300-1400 
 
 
Das Lehenbuch der  
Schenken von Reicheneck von 1331, Eckhard Lullies, 
Altnürnberger Landschaft, 2005 
 
Die wissenschaftliche Situation und Urkundenlage für das 
14. Jahrhundert ist damit umfangreich aufgearbeitet und 
zugänglich. 
Lullies war offensichtlich ein Schüler des Dr. Gustav Voit, 
denn er widmet ihm sein Werk.  
 
Das Buch wurde ausgewertet und dem Privatarchiv 
eingereiht. 
(Ein Geschenk von Waldemar Knaupp, dem ich dafür 
herzlich danke.) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zur Erinnerung: 
Am Ende des 14. Jahrhunderts sitzen die Türrigel auf 
dem allodialen Schloß bei Raupersdorf, das umbenannt 
wurde. Sie nennen sich urkundlich erstmals 1402 „nach 
dem Geschlechte „zum Ryglstain“. 
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1350 
 
 

Conrad der Türriegel, Raubritter 
 
Diese Geschichte finden wir bereits bei Dr. Volker Alberti. 
Dies hier scheint die Originalquelle zu sein. 
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1390 
 
Die von Voit erwähnte Urkunde wurde in Monumenta 
Boica, München 1821, auf Seite 491 gefunden und wird 
hier dargestellt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dargestellt wird der Auszug der Seiten 491 und 492: 
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1446 
 
Zur Erinnerung: 
Georg Türrigel zum Riegelstein 
von mir auch Georg der Reiche genannt, beherrscht die 
1. Hälfte des 15. Jahrhunderts.  
 
Er gehört noch zu den Erbauern des Schlosses und erbt 
wegen des frühen Todes seiner drei Brüder nicht nur 
Riegelstein und alles was dazugehört, sondern auch noch 
die Herrschaft Simmelsdorf. 
 
Seine Brüder Hans, Dietrich und Heinz sind 1401 noch 
nicht aber 1403 offensichtlich schon volljährig. 
 
Nach einem „Auslandsaufenthalt“ als Pfleger in Viechtach 
kehrt Georg 1416 zurück nach Riegelstein und übt dort 
ebenfalls eine Tätigkeit als Pfleger aus. 
 
Mit seiner Gemahlin Magdalena kauft Georg am 22. 
November 1416 von Burggraf Johann von Nürnberg um 
2300 fl Schloß und Amt Osternohe. 
 
Er ist es auch, der die Kirche in Riegelstein im Jahr 1421 
baut und sie dem Hl. Georg weiht. 
 
In späterer Zeit hat Georg offensichtlich eine zweite Ehe 
eingegangen, denn in den Urkunden Kaiser Sigmunds 
stellt er einen Antrag bezüglich seiner Frau Anna. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Qu: Die Urkunden des Kaisers Sigismund 
Auszug aus Google Buchsuche 
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1446 
 
Die 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts beherrscht sein 
offensichtlich einziger Sohn Werner. (Werner II.) 
Werner lebt von um 1416 bis 1502. 
Seine Frau Margarethe war dem Vornamen nach bereits 
bekannt. 
Weitere Forschungen haben ergeben, dass seine Frau 
die Tochter des Mathes des Alten, aus der Linie der 
Poxauer zu Poxau war. 

Margreth uxor Wernher Türrrügls/ 
Anno/etc.1446 
Quelle: Hundt, 1. Teil, 1585, Seite 292 
 
Ihre Bruder war: 
Mattheus der Jung, auch der III. 
 
Poxau gehört heute zu Marklkofen und liegt nur wenige 
Kilometer von Landshut entfernt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mattheus der Alt und Kunigunde Zenger sind die Eltern 
der Margarethe von Poxau. Drei Generationen vorher 
hatten die Poxauer bereits Türrigl-Blut in dieser Linie. 
(siehe Seite 7) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   Margarethe 
   Schwester 

  des Matthäus III. 
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  Um 1480 
 
Ein weiteres Mitglied der Familie konnte auf der 
Homepage von Volker von Schlammersdorff 
gefunden werden. 
 
Die Schlammersdorff sind ein altes fränkisches 
Geschlecht und tauchen bereits 1368 gemeinsam mit 
Dietrich Türrigel in Urkunden der Schenken von 
Reicheneck auf. 
 
Ernst Schlammersdorf (der Vater) heiratete in 2. Ehe 
 

Catharina Dueriegelin zum Riegelstein 
 
 
Die Kinder des Ernst von Schlammersdorf sind, wie 
erwähnt wird, aus der 1. Ehe. Eine Heirat um 1480 ist 
damit erwiesen. Bei Abwägung aller Daten kann 
Catherina nur eine Tochter von Georg und eine 
Schwester des Werner (II.) gewesen sein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ernst von Schlammersdorff 
(Seifried Senior , Berthold Junior , Berthold 
Senior )  
wurde 1430 geboren. 
Ernst heiratete Cecilia von Seckendorff 
Tochter von Heintzens von Seckendorff und 
Margaretha von Wilhelmsdorf (1) 
Sie hatten die folgenden Kinder: 
+ 26  m  1 Georg von Schlammersdorff 
   wurde 1472 geboren 
 27  m  2 Ernst von Schlammersdorff 
 28  w  3 Cecilia von Schlammerdorff 
Ernst heiratete Catherina Duerieglin von 
Riegelstein (2) 
 
 
 
Die Schlammersdorff waren Kollegen der Türrigel 
 
Dietrich I. Türrigel sandte Walter III. [Schenk von 
Reicheneck] 1367 Aug 12 das Schloß Eschenbach und 
andere Lehen auf. Weiter sandten ihm die 
Schlammersdorff und Kürbendorfer 1368 den Zehnten 
zu Ortelsbrunn auf. 
Zitat Ende 
 
Quelle: 
Reicheneck" von Dr. Voit, Nürnberg 1989, Herausgeber 
Altnürnberger Landschaft, S. 52 
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1479 
 
Turnier in Würzburg 1479 
 
Die Teilnahme des Haintz Türrigl am Turnier in 
Würzburg konnte mit dieser Quelle nachgewiesen 
werden. Die Wappenähnlichkeit mit den Gotsmann, sie 
unterscheiden sich nur durch den Hintergrund  
(Gotsmann = goldener Hintergrund, Türrigel = silberner 
Hintergrund) 
führt hier zur Bemerkung 
„Die Gotzman und Türrigel von rigelstain“ 
 
Offenbar war Wolff Gotsmann und Hayntz Türriegel zum 
Riegelstein auch in Würzburg beim Turnier. 
 
Der komplette Artikel wurde in das Privatarchiv 
eingereiht. Das komplette Buch liegt als PDF-Datei vor. 
 
 Hier der Auszug als Beweis. 

Der Autor schreibt, dass 
offensichtlich das Turnier in 
Würzburg beschrieben wird. 
Das Buch liegt als E-Book vor. 
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1484  
 
Turnier in Ingolstadt 1484 
 
Die Teilnahme des Haintz Türrigl am Turnier in 
Ingolstadt konnte mit dieser Quelle nachgewiesen 
werden. Die Wappenähnlichkeit mit den Gotsmann, sie 
unterscheiden sich nur durch den Hntergrund  
(Gotsmann = goldener Hintergrund, Türrigel = silberner 
Hintergrund) 
führt zur Bemerkung 
„Haintz türrigl als ain Gotsmann“ 
 
Der zu gleicher Zeit sich auf Turnieren sich bewegende 
Gotsmann heißt Wolfgang mit Vornamen, so dass der 
Vorname Hayntz den Beweis erbringt, dass Heinz 
Türrigel Turnierteilnehmer in Ingolstadt war. 
 
Quelle: 
Das Turnierbuch aus Ingolstadt, bzw. der Artikel aus dem 
Sammelblatt, das 1884 veröffentlicht wird, wurde in das 
Privatarchiv eingereiht. 
 

1487 
 
Turnier in Regensburg 1487 
 
Der Nachweis der Teilnahme des Heinz Türrigel wurde 
bereits in Band 1 und 2 erbracht. 
 
Sammlung historischer Schriften, Freyberg, 1830, enthält 
Turnier-Register von Regensburg. 
 

Nachweis Turnier in Ingolstadt 
(Seiten 24, 25) 
 
 
 
 
 
 
 
Nachweis Turnier in Regensburg 
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1491 
 
Heinrich Dürriegel von Riegelstein, der Turnierritter 
 
wird erwähnt im Kapitel: 
 
II. Von auswärtigen Adelichen, welche in 
Kriegsdienste der Stadt Nürnberg getreten sind, oder 
derselben ihre Dienste angeboten haben. 
 
Heinz, der auf den Turnieren in Würzburg, Ingolstadt und 
Regensburg als Teilnehmer nachgewiesen werden kann 
und auf dem Schloss Riegelstein sitzt, bietet 
1491offensichtlich der Stadt Nürnberg Kriegsdienste an. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Werner (II.) 
Türrigel zum Riegelstein

1465 Pfleger in Hohenstein 
1416 - 1502 

 

Georg 
Türrigel zum Riegelstein

  

1) Magdalena
2) Anna 

Heinz (Heinrich V.) 
Türrigel zum Riegelstein 

um 1446 
nimmt 1484 am Turnier in 

Ingolstadt und 1487 in 
Regensburg  teil,  
stirbt kinderlos 

Hans (III.) 
Türrigel zum Riegelstein 

um 1448 
1504 wird er bei Besetzung der 

Burg Kufstein hingerichtet. 
oo Lucia von Walbrunn 

Hans (IV.) 
Türrigel zum Riegelstein

Der Vater von Werner ist 
definitiv nicht der 1504 in 

Kufstein hingerichtete, sondern 
der im Epitaph in der Bühler 

Bergkirche. 
+ 4. Oktober 1551 

Werner  
Türrigel zum Riegelstein 

* um 1525 
oo um 1560 

erhält 1547 und 1552  
½ Riegelstein zu Lehen, 1569 die 

andere Hälfte von Burkhard 
+ 18.10.1576 

Lucia von 
Wallbrunn 

 

Catherina 
Düriegelin zum Riegelstein 

oo um 1480 Ernst von 
Schlammersdorff, 

für Ernst war es die 2. Ehe. 

28 

Margarethe von 
Poxau 
oo 1446 

 

Cuntz (Konrad III.) 
Türrigel zum Riegelstein

um 1450 
verkauft 1504 Simmelsdorf 

Ratsherr in Hersbruck 
+ 1536 in Hersbruck, Prager Str. 25 

Burkhart 
Türrigel zum Riegelstein
 Pfleger in Mitterfels 1550-59 

führen die Linie in Mitterfels fort 
es entstehen die bäuerlichen 
Dirrigl, Thürrigl, Tirrigl, etc. 

+ 1559 

Balthasar 
Türrigel zum Riegelstein 

 Pfleger in Mitterfels 
führen die Linie in Mitterfels fort 

es entstehen die bäuerlichen 
Dirrigl, Thürrigl, Tirrigl, etc. 

+ 1550 

Martha 
Röwer 
sein 

Hausfrau 

Cäcilie 
Türrigel zum Riegelstein 
oo Fritz Stör von Störnstamm 

 1473 erhält Fritz als 
Aussteuer den Zehnten zu 

Schossaritz 

29 

Matheus der Alt 
 von Poxau 

  
  

Chunigunde Zenger
Siehe auch Stammbaum 

der Poxauer zu Poxau 

Linie Riegelstein 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Riegelsteiner Linie stirbt in der nun folgenden 
Generation aus. Nur in der Mitterfelser Linie 
entstehen bäuerliche Linien, die unter den Namen 
Düriegel, Dirrigl, Tirrigl, Thürrigl, Thürriegel heute 
noch bestehen.  
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1504 
 
 
Werner, der 1502 stirbt, muss nicht mehr erleben, dass 
sein Sohn Hans (III.) 1504 im Bayerischen Erbfolgekrieg 
hingerichtet wird. 
 
 
Die wissenschaftliche Bearbeitung des Kriegs von 1504 – 
Bayerischer Erbfolgekrieg – von Winfried Stelzer wurde 
für das Privatarchiv erworben: 
 
Militärhistorische Schriftenreihe 
Herausgegeben vom Heeresgeschichtlichen Museum 
(Militärwissenschaftliches Institut) 
Heft 12 
Die Belagerung von Kufstein 1504 
Winfried Stelzer 
2. Auflage, Wien, 1978, siehe Seite 16 
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Womit wir im 16. Jahrhundert angekommen wären 
 
Im folgenden soll belegt werden, wie die 
Riegelsteiner Linie ausgestorben ist. 
 
Werner [III.] Türrigel zum Riegelstein [+1576 Oktober 18] 
ist verheiratet mit Anna von Rabenstein. 
Die beiden hinterlassen zwei Söhne, die 1576 beim Tod 
des Vaters noch nicht volljährig sind. Hans Werner, der 
ältere der beiden Söhne ist gerade mal 14 Jahre. 
 
Zitat Hellmut Kunstmann, Fn 22: 
Nach ihrer Volljährigkeit werden Hans Werner und Georg 
Michael von Türriegel am 1589 Mai 9 in eigener Person 
mit der Burg Riegelstein belehnt. 
 
Hans Werner erhält als der ältere Schloss Riegelstein 
und den Ganerben-Anteil an Rothenberg, während sein 
Bruder Georg Michael Simmelsdorf erhält.  
Als Georg Michel Simmelsdorf 1594 an Endres Tucher 
verkaufen will, schreitet Hans Werner dagegen mit allen 
möglichen, zum Teil verlogenen Mitteln ein. 
 
1594 ist Hans Werner Amtmann zu Herzogenaurach. 
 
In einem Register der Ganerben von Rothenberg von 
1604 wird als „unverpflichtet und unmündig“ bezeichnet: 
Die Erben von Hans Werner Dürriegel. [Dr. Martin 
Schütz] 
 
Dr. Martin Schütz ist als wissenschaftlicher Forscher 
unumstritten. Wir müssen davon ausgehen, dass 1603 
als Todesjahr, wie auch bei S. Estors kleine Schriften, 
Theil II, Seite 501 angegeben korrekt ist. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
           Seite 633 
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1792 erscheint „Materialien zur Nürnbergischen 
Geschichte“,  
Herausgeber Dr. Johann Christian Siebenkees. 
Im 2. Band auf den Seiten 633 - 636 wird der 
Gevatterbrief von Hans Werner an den „Ehrnvesten und 
wohlweisen Herrn Andreas [Endres] Tuchern, Raths 
Verwandten zu Nurenbergk“ abgebildet.  
Ein Brief vom 6. Januarj Alten Calenders Ao. 1594. 
Hans Werners Tochter Susanna Elisabeth wird demnach 
am 1. Januar 1594, abends zwischen 7 und 8 Uhr 
geboren und am 9. Januar 1594 getauft und stirbt 1619 
und liegt in der Kirche zu Herzogenaurach begraben. Ein 
Besuch in St. Magdalena in Herzogenaurach hat 
ergeben, dass dort kein Epitaph vorhanden ist. 
Das Todesjahr der Susanna Elisabeth wird oft falsch 
widergegeben. Richtig ist, dass sie 1619 starb, denn ihr 
Ehemann Hans Wolff Rotenhan zu Koppenwind ist eine 
2. Ehe mit Katharina v. Diemar eingegangen. 
Ihr Gemahl Hr. Hans von Rotenhan zu Koppenwind 
[richtig: Hans Wolff] ist offensichtlich Nachfolger Hans 
Werners als „Amptman zu Herzogenaurach“ gewesen. Er 
wurde um 1580 geboren und starb 1628.  
[Quelle: Ahnentafel aus „Die Rotenhan“] 
 
 
Hier sei vermerkt, dass  
Gottfried von Rotenhan, Autor seiner Familiengeschichte, 
Degener Verlag, Neustadt a. d. Aisch, 1985 [Das Buch 
wurde in das Privatarchiv eingereiht.] 
ausdrücklich betont, dass er sich vorgenommen habe, die 
vielen falschen Daten, insbesondere bei Biedermann zu 
korrigieren.  
Seine Daten sind wesentlich glaubwürdiger und auch in 
sich schlüssig.  
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Im Brief an Andreas Tucher nennt sich Hans Werner 
selbst: „Hanß Werner Thurrigel von und zum 
Rigelstein“. Er lädt Andreas Tucher zur Taufe seiner 
Tochter ein und trägt der Frau von Andreas Tucher die 
Patenschaft an. Er bittet Andreas Tucher um 
„Verzeichung“, weil „er etwas im Unguten gehandelt“. 
 
Aus der Geschichte ist bekannt, dass Hans Werner den 
Verkauf von Simmelsdorf durch seinen Bruder Georg 
Michael mit zum Teil verlogenen Mitteln hintertreibt, 
weshalb Endres Tucher erst 1611 Simmelsdorf endgültig 
in Besitz nehmen kann. Mit dem Hintergrund dieses 
Briefes ist es aber durchaus möglich, dass die älteste 
Tochter Magdalena des Endres Tucher die Patin von 
Susanna Elisabetha wurde. 
 
Hans Werners Geburtstag: 
Zitat Siebenkees: Hans Werner ward geboren am 1562 
Juli 17 und starb 1603. Als Quelle gibt Siebenkees an:  
S. Estors kleine Schriften, Th. II, S. 501. 
 
Es folgt (rechte Seite) der komplette Auszug von 
Siebenkees 1792: 
 
Achtung: Die Mutter des Hans Werner war definitiv die 
Anna von Rabenstein und keine Neuneck. Die Mutter 
der Anna von Rabenstein war eine geborene von 
Renneck. Hier korrigiert Siebenkees den Biedermann, 
wissend, dass es die „von Renneck“ gar nicht gibt, aber 
im schwäbischen, die „von Neuneck“ zu Hause sind. 
Naheliegender wäre „von Rieneck“. 
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Laut „Die Rotenhan“ starb Hans Wolff zu Koppenwind 
1628.  
Seine erste Frau Susanna Elisabetha, geb. Türriegel 
zum Riegelstein, bereits 1619. 
Die beiden hatten 4 Kinder: 
Adam Sigmund, + 1628 
Hektor Hieronimus, Domherr zu Würzburg 
+ 1628 (Hingerichtet in Würzburg wegen Hexerei) 
Susanne Barbara, um 1642-1646, oo Lorenz Bardt 
Anna Maria, 1624-1682, oo Johann Ferdinand Schmidt 
v. Eisenberg 
Das einheitliche Todesjahr 1628 für Vater und zwei 
Söhne lässt den Schluss zu, dass der Dreißigjährige 
Krieg oder die angebliche Hexerei des Hektor Hieronimus 
daran schuld war. Hier ist noch eine Klärung nötig.  
 
Eine Ungereimtheit in den Quellen ergibt sich beim 
Abgleich der Daten in „Rotenhan“ und Biedermann, bzw. 
Siebenkees. 
Demnach ist laut Gottfried von Rotenhan  
Hans Wolff, Hochfürstl. Bambergischer Amtmann zu 
Herzogenaurach schon 1628 verstorben aber in 2. Ehe 
mit Katharina v. Diemar verheiratet.  
Biedermann und Siebenkees lassen Hans Wolff von 
Rotenhan am 1. Dezember 1637 sterben, aber seine 
Frau Susanna Elisabeth erst am 28. November 1656. 
Nun schreibt aber Rotenhan, dass er die Fehler von 
Biedermann zum Teil ausmerzen wollte und er ist 
glaubwürdiger als Biedermann oder gar Siebenkees, der 
wiederum nur bei Biedermann abgeschrieben hat. Mit 
folgenden Ahnentafel sind wir der Wahrheit ein gehöriges 
Stück näher gerückt. 
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Tafel 314 aus Johann Gottfried Biedermann, 
Aufsessischer Pfarrer und Genealoge, 1747 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In der Tafel des Johann Gottfried sind nachweislich 10 
Fehler enthalten. Biedermann hat nicht selbst 
recherchiert, sondern alte Quellen abgeschrieben und 
zum Teil sogar diese falsch abgeschrieben. 
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Transcripton Biedermann Tabula 314 
 
1747 Johann Gottfried Biedermann 
Tabula CCCXIV (314. Tafel) 
Von denen 
Ausgestorbenen Herren Dürriegeln von Riegelstein. 
Deren Stamm-Haus ist das Schloss und Dorff Riegelstein eine Stunde von 
Plech gelegen, welches die Herren Lochner von Hüttenbach, theils durch 
Mariage (Hochzeit), theils auch durch Kauff von denen Herren Pfreumbdnern 
von Bruck an sich gebracht, und dermalen im Besitz haben. 
Anna Dürrieglin von Riegelstein. Gemahl Herr Erhard von Drossendorff 
anno 1400 
Heintz Dürriegel von und zu Riegelstein und Winterstein verkauffte anno 
1491. Freytags nach St. Barbara (Barbara = 4. Dezember) Herrn Anton 
Tuchern, Winterstein und hatte nebst andern Gütern auch ein drittheil an der 
Veste Riegelstein, welche er anno 1504 vom Heren Marggrafen von 
Brandenburg Culmbach zu Lehen empfienge, den er es selbsten 
aufgetragen hatte. 
Cuntz Dürriegel von und zu Riegelstein welcher Simmelsdorf besessen, 
und sein Bruder 
Hanß Dürriegel von und zu Riegelstein zu Lauf, machten zwey Drittheil 
an der Veste Riegelstein dem Herrn Marggrafen von Brandenburg,  
gegen 1.Theile am Zehend zu Ober- und Unter Weißbach , welche ihnen 
geeignet worden, 1502 zu Lehen. 
Hanß Dürriegel von Riegelstein ward nach Aufgebung des Schlosses 
Kuffstein im Bayerischen Krieg, (Bayerischer Erbfolgekrieg) auf Befehl 
Kaysers Maximiliani, nebst Hansen von Bentzenau (Pientzenau) und andern 
mehr anno 1504 hingerichtet. Gemahlin Lucia von Wallbrunn, Herrn Conrads 
von Wallbrunn zu Neuen Egloffsheim und Paertenheim, dann Frauen 
Margaretha von Wallbrunn, einer gebornen von Saulheim Tochter, welche 
ihm einen Sohn, Nahmens Georg geboren, und sich zum zweytenmahl mit 
Herrn Rudolph Trembecken zu St. Martin vermählet hat. 
Balthasar Dürriegel von Riegelstein, Pfleger zu Mitterfels + anno 1528 
(richtig 1550) und liegt auf den Bogenberg begraben. Gemahlin (1.) Anna 
von Waldau, liegt auf den Bogenberg, (II.) Anna von der Wart + anno 1548 
 
 

Margaretha Dürrieglin von Riegelstein, Gemahl Herr Hanß von 
Seckendorff. 
Cordula Dürrieglin von Riegelstein, Gemahl Herr Georg von Seckendorff 
zu Simmelsdorf anno 1574 
Friederich Dürriegel von Riegelstein anno 1596 Gemahlin Anna 
Wolfsskeelin von Reichenberg, Herrn Hanß Wolffskeels von 
Reichenberg zu Reichenberg und Lindflur, Hochfürstlich Brandenburg 
Culmbachischen Amtmanns zu Bayersdorff, dann Frauen Maria Salome 
Wolffskeelin von Reichenberg, einer gebornen Egloffstein Tochter, 
geboren anno 1578, vermählt anno 1596 + anno 1656, den 21. September 
da sie sich zum zweyrten mahl mit Herrn Hanß Christoph von Burdian 
vermählt gehabt. 
Werner Dürriegel von Riegelstein. Gemahlin Anna von Rabenstein, 
Herrn Hansens von Rabenstein zu Adlitz, und Frauen Anna von 
Rabenstein, einer gebornen von Renneck, Tochter. 
 
Hans Werner Dürriegel von Riegelstein, Hochfürstlich Bambergischer 
Amtmann zu Hertzog Aurach geboren anno 1561 den 15. Jule Gemahlin  
Sibylla von Crailsheim, Herrn Jakob Christophs von Crailshaim zu 
Hornberg, Hochfürstlich Brandenburg Onoldsbachischen Raths, und Frauen 
Catharina von Crailsheim, einer gebornen Wormserin von 
Schafftelsheim, Tochter 
Georg Michael Dürriegel von Riegelstein zu Simmelsdorf 
Ursula Dürrieglin von Riegelstein Gemahl Herr ..... von Exdorf 
Anna Maria Dürrieglin von Riegelstein 
+ unvermählt 
 
Susanna Elisabeth Dürrieglin von Riegelstein + anno 1656, den 28. 
November und liegt in der Pfarr-Kirche zu Hertzog Aurach begraben. 
Gemahl Herr Hans Wolff von Rothenhan zu Koppenwind, Hochfürstlich 
Bambergischer Amtmann zu Hertzog Aurach, + anno 1637, den 1. 
Dezember als der letzte seiner Linie, da er sich noch 2. mahl vermählt 
gehabt. 
Anna Sibylla Dürrieglin von Riegelstein 
+ unvermählt  
Drossendorff und Dürriegel von Riegelstein  Nr. 2 
 



Hans Werner  
Türrigel von und 
zum Riegelstein

Amtmann zu 
Herzogenaurach 

* 17.07.1562 
+ 1603 

Sibylla  
von Crailsheim 

Eltern: Jacob 
Christoph 

von Crailsheim 
zu Hornberg [zu 
Atzenhof?] und 

Catharina Wormserin 
von Schafftelsheim 

Susanna Elisabeth 
Türrigel zum 
Riegelstein 
* 1.01.1596 in 

Herzogenaurach 
+ 1.12.1619 in 

Herzogenaurach 
liegt in St. Magdalena 

Hans Wolff 
von Rotenhan
zu Koppenwind 

Amtmann zu 
Herzogenaurach 

* um 1580 
+ 1628  

2. Ehe mit  
Katharina v. Diemar 

Hektor 
Hieronimus 
zu Rotenhan 

Domherr zu 
Würzburg 

+1628 (Hingerichtet  
zu Würzburg wegen 
angeblicher Hexerei) 

Susanne 
Barbara 

zu Rotenhan
um 1642-1646 

oo Lorenz Bardt 

Anna Maria 
zu Rotenhan

1624 – 1682 
oo Johann 
Ferdinand 

Schmidt von 
Eisenberg 

Elisabeth 
1) Matthäus Hausner 

von Windpeck 
2) Hans Georg von 

Gleissenthal 

Margaretha 
oo Hans  

von 
Seckendorf 

Cordula 
oo Georg  

von 
Seckendorf 

Hans Ernst 
von Rotenhan

zu 
Koppenwind 

+ 1579 
Euphrosina 

von Heßberg 
+ nach 1596 

Hans (IV.) 
Türriegl zum Rieglstein 

Epitaph in der Bühler Kirche 
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Anna  
von Rabenstein 

oo um 1560 
 

Werner  
Türrigel zum Riegelstein 

* um 1525 
erhält 1547 und 1552  

½ Riegelstein zu Lehen, 1569 die 
andere Hälfte von Burkhard 

+ 18.10.1576

Georg Michael 
Türrigel zum 
Riegelstein 

 * um 1570 
Urkunde von 1617 im 

Germ.Nat.Museum 
+ 23.03.1619 

Ursula 
Türrigel zum 
Riegelstein 

oo Herrn von 
Exdorf 

Anna Maria 
Türrigel zum 
Riegelstein 
+ unvermählt 

Anna Sybilla 
Türrigel zum 
Riegelstein 

+ 1656 
unvermählt 

1619 stirbt mit  
Georg Michael die 
Riegelsteiner Linie im 
Mannesstamme aus. 
1656 stirbt mit Anna Sybilla 
die letzte dieser Linie. 
In Mitterfels stirbt der letzte, 
der das Adelsprädikat trägt 
1661. Adam der Richter und 
Bräugegenschreiber in 
Kötzting. Auch dessen 
Sohn Wolf Adam führt den 
Adelstitel nicht mehr. 
Die Linie wird in 
bäuerlichen Familien 
fortgeführt. 

45 

Hans  
von Rabenstein

zu Adlitz 

Anna 
von Neuneck (?) 

(schwäb. Adel, lt. Siebenkees) 
(lt. Biedermann: von Renneck, diesen  

Namen gibt es nicht) Rieneck? 

Linie Riegelstein 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Adam 
Sigmund 

zu Rotenhan 
+ 1628 
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Teil 2 
Linie Mitterfels 
 
 
Diese Linie braucht die weitere Forschung am nötigsten. 
Neue Ansatzpunkte haben sich bei der Veröffentlichung 
des „Historischen Atlas“ von Mitterfels ergeben. 
Während immer nachgeschrieben wurde, dass Schloss 
Hackhn nach dem Tode von Burkhard an die 
Kümersreuther verkauft wurden, steht jetzt fest, dass ein 
kurzer Zwischenbesitz für die von Liebenau dokumentiert 
ist. Vielleicht finden wir da den Verkäufer von Schloss 
Hackhn und können dann die bäuerliche Linie geordnet in 
Zinzenzell weiterführen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



48 49 

 Teil 3 
Die bäuerlichen Thürrigl 
 
1553 
Für diese Fundstelle danke ich Clemens Pongratz, 
Regensburg und Kötzting ganz besonders: 
 
Stefan Dürriegl 
Ein Zufall wollte es, dass Stefan fassbar gemacht werden 
konnte. Clemens Pongratz findet beim systematischen 
Durchforsten von Nothafft-Akten in Regensburg einen  
Hinweis auf Stefan. Clemens Pongratz ist ein Forscher 
aus Kötzting, der in Regensburg lebt, und der mir schon 
viele Hinweise zu im Raum lebenden Thürrigl gegeben 
hat. 
Er ist sensibilisiert zum Thema Thürrigl, weil in Kötzting in 
der Zeit des 30jährigen Krieges noch ein Adam als 
Bräugegenschreiber auftaucht. Dieser Adam nennt sich 
Adam Tirrigl zum Riegelstein. Er verwendet diesen 
Zusatz zum Riegelstein aber nur ein einziges Mal bei 
der Geburt seiner vierten Tochter. 
 
Nun könnte Stefan aus der Verbindung mit Anna von 
Waldau hervorgegangen sein. Balthasar war von 1522 
bis zum Tode der Anna am 14. Juni 1545 verheiratet. 
Wenn wir davon ausgehen, dass Stefan um 1523 
geboren ist, nach dieser Urkunde aber bereits 1553 
gestorben ist, so ist Stefan nur 30 Jahre alt geworden. Im 
Jahre 1559 erhält P. einen Erbbrief über den Hof in 
Zinzenzell. Der von mir vermutete frühe Tod des Stephan 
würde auch erklären, warum es passieren konnte, dass 
sein Erbe „nit gelobt noch geschworen gewest „ 

Stadtarchiv Regensburg Historischer Verein der 
Oberpfalz AAO 1247 Prozessakten Wolfgang von 
Schönstein ct Herren von Eyb 1587 –1601 
darinnen enthalten eine Aufstellung  
strittiger Hofverkäufe: 
 
Zinzenzell 

P. Turrigl Jetzo Sewastian Härtl 
 
Steffan Türrigl zu Zinzenzell ist gestorben hat sein 
guet seinem Sohn vor sechs Jahren eingeben, ohn 
wissen und willen Herrn von Eib, und der Sohn die 
Steur nit geben und ist dem Herrn von Eib nit gelobt 
noch geschworen gewest.......(es folgt eine längere 
Aufzählung was P. Türrigl nicht getan hat und Herr 
von Eib hätte tun dürfen) .....darauf Herrn von Eib ime 
wider ein Erbbrief geben am Sonntag nach Pauli im 
59. Jahr. (=1559) Damit ist als Vater des P. Turrigl in 
Zinzenzell ein Steffan Türrigl angegeben, der im 
Jahre 59-6 also im Jahre 1553 gestorben ist. 
 
 
 
Tatsache ist, dass die Türrigel zum ersten Mal als Bauern 
in Zinzenzell auftauchen und eine weitere Linie um 1630 
in Kötzting auftaucht, die zuvor nicht in Kötzting war, also 
aus der Mitterfelser Gegend zugezogen ist.  
Hätte sich Adam Tirrigel nicht bei der Geburt seiner 
vierten Tochter mit „zum Riegelstein“ eingeschrieben“, 
würde das Rätselraten über den Verbleib der Türrigel 
groß sein und man müsste heute noch vermuten, dass 
die Linie ausgestorben ist. Die Söhne des Adam in 
Kötzting legen als Maurer den Adelstitel ab.  
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Dürrigel aus Zinzenzell 
Wir haben Informationen über einen Peter Dürrigel, der 
1562 wegen eines Hofkaufs in Zinzenzell im Saalbuch 
der Herrschaft Runting steht. Wenn wir davon ausgehen, 
dass dieser P. identisch mit Peter ist, haben wir eine 
weitere Generation in der Thürriglforschung gefunden 
und sind bei dem genealogisch gesicherten Adam, der 
um 1600 in Zinzenzell geboren wird, bestenfalls noch mit 
einer Lücke einer einzigen Generation angekommen. 
Denn Peters Kinder werden mit Sicherheit um 1560 
geboren, und Adam ist damit der Enkel bestenfalls der 
Urenkel von Peter. 
 
Folgendes Fazit lässt sich derzeit für die Familie 
Thürrigl von Neurandsberg und seinen Nachfahren 
ziehen: 
 
Zumindest meine Verwandtschaft ist komplett 
dokumentiert. Sie leben derzeit in folgenden Orten: 
 
Eichstätt, Schönfeld/Schernfeld, LK Eichstätt, 
Gossersdorf, Neurandsberg, Viechtach, 
Waigolshausen, Kemnath bei Postbauer-Heng, 
Stein, LK Fürth, Neufahrn/Niederbayern, Schleißheim, 
München, 
Gladbeck, Emmerich, Pappenheim, Pleinfeld, Nürnberg, 
Türkei, Ingolstadt, Wilhelmshaven, Halle 
 
Ganz gleich, wann die direkte Verbindung zum 
Adelsgeschlecht gefunden wird. Es ist schon enorm, die 
eigene Zinzenzeller bäuerliche Linie bis ca. 1522 
zurückverfolgt zu haben. 
 
 

Auch diesmal wiederhole ich, dass ich als seriöser 
Forscher den Zusammenhang erst behaupten werde, 
wenn er wirklich hergestellt ist. Beharre aber auf der 
mündlichen Überlieferung, ohne die diese Forschung 
niemals in Gang gekommen wäre. 
 
Ganz besonders freue ich mich, die Angehörigen des 
letzten noch fehlenden Bruders unseres Großvater 
Augustin Achatz - in Wilhelmshaven lebend - gefunden zu 
haben. Bekannt war bislang nur, dass Jakob Achatz 
einen Sohn mit dem Namen Kurt hatte und er in der 
Gegend von Wilhelmshaven lebt. 
Aufgrund einer Datenschutzsituation für die Töchter 
Christl und Bärbl war die Familie nicht im Telefonbuch 
von Wilhelmshaven registriert. 
 
Wir begrüßen herzlich im Familienverband: 
 

Familie  
Kurt und Emmi Achatz 
Fehrbelliner Str. 8 
 
26388 Wilhelmshaven  
04421 / 5 36 23 
Die Telefonnummer habe ich unterdrückt; sie kann bei mir 
abgefragt werden. 

und ihre beiden Töchter 
 
Christl und Bärbl Achatz 
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Anna Thürrigl 
 
Im Bayerischen Wald ist es eine alte Tradition, die 
Totenbretter, auf denen früher Tote aufgebahrt wurden, 
fein säuberlich zu bemalen und so ein langes Gedenken 
sicherzustellen.  
Anna Thürrigl ist 1937 in Englmar (heute St. Englmar) bei 
der Tochter Rosina Zahlauer, Bäckermeistersgattin 
verstorben. 
Hedwig, die Tochter von Tante Rosl, mit Familie haben 
das Grab besucht und dabei auch das Totenbrett 
gefunden. Tochter Claudia hat fotografiert. Dafür 
herzlichen Dank. 
Rosina Zahlauer, geb, Achatz (Tante Rosl) ist in 
Schönau/Schernfeld beerdigt worden. 
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Teil 4 
Johann Kaspar von Thürriegel 
 
Eine Sonderstellung nimmt der Bruder unseres (in meiner 
Generation) 4-fachen Urgroßvaters Martin Tirrigl ein. 
Weshalb wir ihm künftig ein eigenes Kapitel einräumen. 
 
Zur Erinnerung: 
Johann Kaspar wurde 1722 in Gossersdorf und die 
direkte Verwandtschaft ist urkundlich nachgewiesen. 
Der Dirrigl-Hof existiert noch und die jetzigen Eigentümer 
Steger sind durch die Einheirat des Johann Michael 
Steger aus Tragenschwand mit der Katharina Thürrigl im 
Jahre 1804 im gleichen Verwandtschaftsverhältnis zu 
Johann Caspar verwandt, wie unser Zweig der Familie. 
Katharina war die Tochter unseres gemeinsamen 
Vorfahren Martin Tirrigl, der die Wirtschaft in 
Neurandsberg kauft, bzw. umbaut und seiner Tochter den 
„Dirrigl-Hof“ in Gossersdorf überlässt. Martin ist unser 
gemeinsamer Vorfahre. 
 
Ganz besonders freut mich, dass es gelungen ist, eine 
vollständige Transcription des Briefes von Johann Kaspar 
an Dr. Albrecht von Haller, Dichter und Arzt in Bern 
anzufertigen. (Siehe Band 1) 
Dafür ein besonderer Dank an Thomas Schmid, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter bei der Burgerbibliothek in 
Bern. 
Das besondere daran ist, dass der Teil der in Französisch 
verfasst ist, ebenfalls transkribiert werden konnte. 
 
 
 

Der Inhalt des Briefs Kaspar von Thürriegels an Albrecht 
von Haller lässt sich wie folgt zusammenfassen: 
  
Thürriegel schreibt, er habe achtzehn Jahre der Krone 
Frankreich und 1757-59 unter den Fürsten und 
Marschällen de Soubise und Broglio als Aide-de-camp 
gedient, was er jederzeit zu belegen bereit sei. In den 
letzten drei Kriegsjahren habe er dem preussischen 
König als wirklicher Oberstleutnant und Kommandant des 
Generalmajors Gschray gedient (das Korps habe 1'600 
Mann Kavallerie und Infanterie umfasst). Ein Konflikt mit 
Gschray habe ihm sehr geschadet, obwohl der 
preussische König seine Unschuld erkannt habe: 
Gschray sei ausser Stand gewesen, den entstandenen 
Schaden wieder gut zu machen. Ausserdem sei er 
[Thürriegel] wie andere auch durch den Frieden 
„dienstlos“ geworden.  
Seine in Frankfurt am Main gelassenen Barschaften und 
Kleinodien im Wert von über 16'000 rheinischen Gulden 
hätten ihm und seiner Ehegattin und „kleinen Familia“ bis 
zu besseren Zeiten den Lebensunterhalt sichern sollen. 
Die „gierige Weibsperson“, der er sein Vermögen zur 
Verwahrung anvertraut habe, sei jedoch damit ins 
Nonnenkloster Mannheim geflohen, wo sie vom 
Luthertum zum Katholizismus konvertiert sei. Sie habe 
einen grossen Teil seines Vermögens an die Jesuiten 
und etliche katholische Weltgeistliche gegeben, weshalb 
ihm vor Gericht schliesslich das Vermögen aberkannt und 
„der Diebin belassen“ worden sei. Diese 
Ungerechtigkeiten hätten ihn dazu gebracht, das 
beiliegende Gedicht [nicht vorhanden] mit dem Titel „Die 
klagende Astraea“ zu verfassen, „um der Welt eine 
solche grausame Handlung vor Augen zu stellen“, 
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und Ministres“, von Kurmainz und Kurpfalz „in eine 
grosse Rage“ gegen sich gebracht habe. 
Daraufhin sei er nach Wien gegangen, wo nach beinahe 
einem Jahr Aufenthalt der portugiesische Botschafter ihm 
versichert habe, er könne in Portugal ein deutsches 
Korps aufstellen. Der Botschafter habe ihm Reisegeld bis 
Lyon gegeben, wo er das Geld für die Weiterreise über 
Marseille nach Lissabon erhalten solle. In Augsburg 
jedoch habe ihm ein gewisser Polier von Lausanne auf 
„nicht löbliche“ Art 550 französische Pfund „an Effecten, 
mehr aber an baarem Geld“ abgenommen. Unterdessen 
habe er kein Reisegeld mehr und habe die Reise von 
Schaffhausen aus zu Fuss fortsetzen müssen. Seine 
Ehefrau, sein Söhnchen und die Magd habe er auf Kredit 
nach Genf fahren lassen. Er besitze zur Zeit nur drei 
Louis d’or (einen habe er von Herrn Schultheiss von 
Tillier erhalten, einen vom jungen Herrn von Erlach und 
einen von Herrn General von Jenner). 
In dieser „äussersten Verlegenheit“ nehme er seine 
Zuflucht zu Hallers in ganz Deutschland bekannter 
Menschliebe und Grosszügigkeit. Seiner armen Ehefrau 
müsse diese nicht endende Notlage noch mehr zusetzen 
als ihm selbst. Sie sei eine uneheliche Tochter Kaiser 
Karls VII. und habe ihre Mutter (eine junge Gräfin von 
Schwanenfeld) bereits im Alter von neun Monaten 
verloren. Vom Kurfürsten von Bayern sei sie völlig im 
Stich gelassen worden, weil sie sich mit ihm [Thürriegel], 
der in Bayern als Häretiker gelte, verheiratet habe. Er 
stellt in Aussicht, dass sie, sollte Haller sie unterstützen, 
nicht mehr aufhören werden, der Welt zu verkünden, wie 
der grosse und grosszügige von Haller sie getröstet habe. 
  
Der Brief ist undatiert, ein Absendeort ist nicht 
angegeben. Im Repertorium zu Albrecht von Hallers 

Korrespondenz 1724-1777, Bd. 1 (Studia Halleriana 7,1), 
hg. von Urs Boschung u.a., Basel 2002, S. 520 wird er 
versuchsweise auf 1763 datiert und als Absendeort 
Cordoba vermutet. Beides erscheint mir 
unwahrscheinlich. Da Thürriegel erst im Januar 1763 aus 
der Haft entlassen wurde und im Brief erwähnt, er habe 
gut zwanzig Monate um sein Vermögen prozessiert und 
sei danach nach Wien gegangen, wo er sich beinahe ein 
Jahr aufgehalten habe, kann der Brief kaum vor dem 
August 1765 verfasst worden sein (aber durchaus 
später). Da ich davon ausgehe, dass die Nennung des 
Schultheissen ("avoïer" = avoyer) Johann Anton Tillier 
darauf verweist, dass Tillier zum Zeitpunkt der Abfassung 
des Briefs amtierender und nicht stillstehender 
Schultheiss war, wird der Entstehungszeitraum auf 
Ostern 1766 bis Ostern 1767 eingegrenzt (oder dann 
Ostern 1768 bis Ostern 1769 oder noch später). Was den 
Absendeort angeht, ist zu berücksichtigen, dass 
Thürriegel schreibt, er sei von Schaffhausen 
aufgebrochen und habe seine Familie nach Genf 
vorausgeschickt, wo er selbst aber noch nicht 
angekommen ist. Also befindet er sich noch auf dem Weg 
von Schaffhausen nach Genf. Da er zudem drei 
bernische Honoratioren erwähnt, die ihn mit je einem 
Louis d'or unterstützt haben (darunter eben der 
Schultheiss), erscheint es mir nicht unwahrscheinlich, 
dass der Brief in Bern oder zumindest auf bernischem 
Gebiet entstanden ist. 
  
Für Rückfragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung. 
  
Mit freundlichen Grüssen 
Thomas Schmid 
Bern, per mail am Donnerstag, 31. Juli 2008 11:26 
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Der erste und oberste Geschichtsforscher Bayerns,  
Prof. Dr. Alois Schmid,  
1. Vorsitzender der Kommission für bayerische 
Landesgeschichte bei der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften 
 
 
hat 100 Jahre nach der Würdigung durch den damaligen 
Leiter des Königlichen Geheimarchivs, Dr. Joseph Weiß 
an der Ludwig-Maximilians-Universität, München eine 
Vorlesung gehalten, die in Bayern Alpha gesendet und 
von mir aufgezeichnet wurde. Die DVD kann bei mir 
angefordert werden. 
 
Seine Publikation über Johann Kaspar wurde in das 
Privatarchiv eingereiht 
 
 
 
In der Zwischenzeit wurde auch in der Schweiz die 
Migration der Jahre 1767/69 wissenschaftlich 
aufgearbeitet. 
 
Die folgenden Publikationen wurden in das Privatarchiv 
eingereiht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die schweizerische kolonisatorische 
Auswanderung von 1767/69 nach der Sierra 
Morena in Spanien, Karl Zbinden, 
Sonderabdruck aus „Zeitschrift für 
Schweizerische Geschichte, 26. Jahrgang, Heft 
1, 1946, 77 Seiten (Dissertation) 
 

 
und 
 

Massenwanderung zur Zeit aufgeklärter 
Peuplierungspolitik: Die Auswanderung von 
Schweizern nach Andalusien 1767-1769 als 
Migrationsphänomen des 18. Jahrhunderts, 
von Rudolf Bolzern, 16 Seiten 
Itinera, Fasc. 11, 1992, Der Weg in die Fremde, 
Herausgeber: Beatrix Mesmer, Allgemeine 
Geschichtsforschende Gesellschaft der 
Schweiz. 
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1779 
Ganz besonders freut mich die folgende Fundstelle, die 
aufgrund seines Datums zu einer Zeit veröffentlicht 
wurde, als Johann Kaspar noch lebte. 
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1794 
Im folgenden Werk wird das Leben des Grafen Olavides 
genau beschrieben und, dass er ein Opfer der 
spanischen Inquisition wurde. Zur Erinnerung: Es gab 
und gibt Geschichtsschreiber, die die Gefangenschaft von 
Johann Kaspar auch der Politik des Paters Romuald 
zumessen. 
Der gesamte Artikel aus diesem Werk wurde in das 
Privatarchiv eingereiht. 
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Schlussbemerkung 
 
Ich hätte nicht gedacht, das die neuen Erkenntnisse doch 
so umfangreich sind und werde künftig darauf achten, 
dass in regelmäßigen Abständen Aktualisierungen 
stattfinden. 
Für einen Ahnenforscher besteht die permanente Gefahr, 
es könnte etwas passieren und das, was man wie 
selbstverständlich an Wissen besitzt, könnte verloren 
gehen.  
Dies möchte ich in jedem Fall vermeiden. Für die anderen 
Familiengeschichten  
Wittig 
Geyer 
Gabler 
werde ich ab sofort auch an Aktualisierungen arbeiten. 
 
Alle Aktualisierungen können aktuell auf meiner 
Homepage angesehen und runtergeladen werden. 
 
Besonders erwähnen möchte ich, das wir, trotzdem wir 
erst am Anfang des Informationszeitalters stehen, 
dennoch diese Arbeit nach Gehalt und Umfang ohne 
„Google Buchsuche“ nicht möglich geworden wäre. 
 
Werner Wittig, Nürnberg 21. März 2009  
 
 
 
 
 
 
 
 

Einer der letzten „Neurandsberger“ hat uns im Februar 
2007 verlassen. Er hat mir noch seine ganze Linie 
aufgezeigt. Ruhe in Frieden. 
Walter war der Enkel von Anton Theodor, Schullehrer in 
Nittenau, dem Bruder meiner Urgroßmutter Anna aus 
Neurandsberg. Nachzulesen in Band 2 oder auf der 
Homepage. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


